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Z Proudhon über die polnische Frage .

Wir haben gestern die Ansicht des „ Constitutionnel " über
die polnische Angelegenheit mitgetheilt , weil wir darin ein
Symptom der jetzigen Auffassung der französischen Regierung
erblicken zu müssen glauben . Wenn wir heute einer Privat¬
stimme aus Frankreich über denselben Gegenstand Raum ge¬
ben , so geschieht es deßhalb , weil derselben ebenfalls ein nicht
zu unterschätzendes Gewicht zukommt , sei es , daß man sie als
die Stimme einer großen Partei in Frankreich selbst ansieht ,
oder als eine solche, welche auf diese Partei den tiefgehendsten
Einfluß übt . Proudhon ist eines der Häupter der demokra¬
tisch -sozialistischen Partei in Frankreich ; es ist gewiß von
Interesse , die Ansicht dieses Mannes über die polnische Agita¬
tion . zus vernehmen , welche jedenfalls zugleich aus den un¬
abhängigsten Kreisen kommt , die es derzeit jenseits des
Rheins gibt .

Proudhon legt dieselbe in einem nicht weniger als 4 Spal¬
ten der Pariser „ Presse " ausfallenden Aufsatz nieder , dem
wir einige charakteristische Stellen entnehmen wollen . Der
Verfasser gibt im Eingänge zu , daß die Theilung Polens ein
Verbrechen war , fügt aber sogleich bei , daß sie auch von
Seiten der Polen das Ergebniß eines Selbstmords gewesen
sei. Am besten sei es , dem gegenwärtigen Unglück Polens
gegenüber ein mildthätiges Schweigen über die Ursachen seines
Untergangs zu bewahren . Schon vor der Theilung sei die
Seele Polens entwichen gewesen , und zu dem politischen Tod
habe sich der moralische gesellt . Und es sei ein historisches
Gesetz , so zu sagen eine zivilisatorische Nothwendigkeit , daß
eine Nation , die fällt , sofort von ihren Nachbarn absorbirt
wird . Er sagt dann u . A.

Was Abstammung , Personen , Einrichtungen , Kulten , Sprachen , Ar¬
beit , Eigenthum anbelangt , so sind die Stationen unverletzlich . Das

Recht ist ein absolutes : jedes Vertilgen ist ein Verbrechen . das ich nir¬

gends zu rechtfertigen gewillt war . Das Recht der Stärke , das ich be¬

haupte und das ich wieder aufzurichten unternommen habe , geht nicht so
weit . Diesen Dingen gegenüber ist der Krieg inkompetent , und der

Staatsmann soll sich selbst im Falle der gerechtfertigstcn Einverleibung
enthalten , Hand an sie zu legen . Aber etwas Anderes ist es , in so fern
die Nationalität alseine politische Gruppirung angesehen wird .
Das Nationalitätsprinzip kann nicht unter allen Verhältnissen so zu sagen
gusnck msme respektirt werden . Es ist einem Hähern Prinzip , dem Hu¬
manitätsprinz ip , d . h . der Zivilisation untergeordnet , das bald

erheischt , daß zwei oder mehrere Staaten sich in einen einzigen verschmel¬

zen , bald , daß aus einem Staate zwei oder mehrere entstehen , Alles zu dem

Zweck, den Bedingungen des Gleichgewichts und der allgemeinen Sicher¬
heit Genüge zu leisten .

. . . . Ich bin überzeugt , daß , wenn seil 1772 die Asche Polens nicht
fortwährend durch das Getöse der Revolution und die Eifersucht der

Mächte aufgewärmt worden wäre , sie bereits vollständig erkaltet wäre .
Wir selbst haben durch unsere revolutionären Ideen unausgesetzt Polen

galvanisirt und wir halte » dann diesen Galvanismus für ein Lebenszei¬
chen. Zuerst die Revolution von 1793 , welche die Völker zum Krieg ge¬
gen die Könige aufruft ; dann Napoleon , der aus Berechnung von Wie¬

derherstellung der Nationalitäten spricht ; man weiß , wie er Wort gehal¬
ten . Hierauf folgen die Deklamationen von 1830 , deren einziges Resul -

- Lg . Ei«t / rage and ihre Folgen .
( Fortsetzung .)

Der Kutscher schob sich auf seinem Bock hin und her , peitschte fein
Pferd , kratzt« sich den Kops — hieb wieder auf fein Thier ein . Nun

zum Selbstverhör . — Und damit man nicht etwa sich unnöthig in Neu¬

gier versetze oder mich für einen Erzpinscl halte , so will ich nur gleich
sagen , daß ich nicht ein Zahrzwanzig Advokat gewesen bin , ohne einen
heilsamen Schrecken davor zu haben , mich selbst in den Verhörs -Ver -

schlag zu stellen . Also nur so viel — ich bin Ehemann feit vierzehn
Jahren und habe acht Kinder , wäre aber , da mein Einkommen nicht
überflüssig groß ist, auch mit vieren zufrieden gewesen . Doch hat jedes
Kind ein neues Glied zu der Kette gefügt , die mich fest und traut
mit meinem liebevollen Weibe verbindet , und ich ließe es auf die ver¬
einten Geschicklichkeiten eines Hundertpferdekrast -Generalprokurators
und ditto Generalfiskals ankommen , Anderes aus ihr herauszubrin¬
gen , als — daß ich allezeit , in Wort und That , ein höchst freundli¬
cher, zärtlicher und anhänglicher Gatte gewesen bin . —

Ein Wagengedränge nölhigte uns in der Orfordstraße zum Still¬
halten .

„Du , Wilm, « rief mein Kutscher einem Bruder Wagenlenker zu ,
„ hast Du schon von Jericho gehört ? Wo ist das ? Der Herr d'rin -
nm will dorthin .«

„Müßt ' ' s nicht, " versetzte Geißelschwinger Nmnmer zwei , „ wenn 'S

nicht 'nen Schnalzer durch dir Altstadt oder über ' m Wasser *) drüben

ist . Probir ' alles Beides , und schwör ' dann , Du fei
'
st irrgefahren . «

Das brachte meine Gedanken wieder in die Außenwelt und darauf ,
was ich dem Kutscher für eine verrückte Adresse gegeben hatte .

. Kutscher ! ich will nach dem Tempel anstatt Jericho . «

. Ganz wohl , Herr, « sagte er, augenscheinlich sehr erleichtert , und —

so groß ist die Sympathie zwischen Mann ( vorausgesetzt , er ist ein gu -

*) Die Themse . D . Eins .

tat die „Herrschaft der Ordnung « in Warschau war ; ferner Schlag auf
Schlag die Revolution von 1848 mit ihrer kläglichen Manifestation vom
15 . Mai , die ungarische Empörung , die italienische Emanzipation . Dies
Alles erhielt Polen in Athem und hat ihm , wie ich gern glauben will ,
einen Rest von Wärme bewahrt und den Zeit zu Zeit sogar seinen Natio¬
nalismus auf den Siedpunkt gebracht .

. . . . Wird in Italien nicht offenbar dem Prinzip der Nationalität
das der Freiheit , der Menschen - wie der Bürgerrechte geopfert ? Strebt
Ungarn seinerseits , Ungarn , das in Bezug auf bürgerliche Freiheit und
konstitutionelle Garantien nichts mehr zu wünschen übrig hat , nicht viel
mehr durch seine berechnete Opposition darnach , selbst Haupt - und Mit¬
telpunkt des Kaiserstaats zu werden , als in seiner Nationalität und Unab¬
hängigkeit eine vereinzelte Stellung einzunchmen ? Selbst wenn es dies
wollte , es vermöchte es nicht . Wollen die Magnaten , indem sie ihre
nationalen Vorrechte wieder zurücksordern , die kroatische , stebenbürgische ,
slavonische Nationalität wieder Herstellen, die sie kraft des Eroberungs¬
rechtes als althergebrachte Besitzungen in Anspruch nehmen ? Verzichten
die Pol en selbst, indem sie ihre Trennung von Rußland verlangen , auf
ihre „ Rechte « auf Lithauen , Kurland , Kiew und selbst Odessa ? Wahr¬
lich ein sonderbares Prinzip , das man bei dem Einen nur dadurch achten
kann , daß man es bei dem Andern verletzt ! . . . . Nein , nein ! was sich
in Polen wie anderwärts regt , ist nicht die Nationalität ; es ist in den
Massen die demokratisch -soziale Revolution ; in den höher » Ständen das
Bedürfniß nach Macht und Ehrgeiz .

. Um die Berzichtleistung Oesterreichs und Preußens zu verlan¬
gen , müßte man , wie ein nationaler Schriftsteller ( E . Regnault ) sagt ,
ihnen Enschädigung anbietcn . Entschädigung , und woher nehmen ?
Wer wird sich, als Ersatz für Polen , Preußen oder Oesterreich einverlei¬
ben lassen ? Das hieße , um eine Nationalität aufznrichten , andere opfern .
Um einen Todten wieder zu erwecken, würde man ein halbes Dutzend Le¬
bender schlachten . Ein Staat ist ein Ganzes , das sich nicht zergliedern
läßt ; ek gibt nichts heraus , auch wenn es sich um eine kurz vorher er¬
folgte Einverleibung handelt . Ist es also nicht einfacher , den Statusquo
beizubehatlen , und die Lebenden wie die Todten in der Lage zu lassen , in
welche sie das Schicksal gebracht ?

Aber es genügt ein Blick aus die Karte , um zu sehen , wie unausführ¬
bar dieser schöne Plan ist. Preußen , das , ohne großen Schaden vielleicht ,
Posen aufgebcn könnte , wird niemals Pommern , Danzig , Königsberg ,
kurz seine baltischen Provinzen von Stralsund bis Memel aufgeben ,
eben so wenig als Rußland seine großen Wasserstraßen , die Düna , den
Dniester , den Bug und den Dnieper , aufgeben wird . Was sollte dann
aus dem eingeklemmten Polen , ohne Zugang zu dem Meere , das außer
der Weichsel keinen schiffbaren Fluß hat , werden ? Seine Existenz wäre
eine Ironie ( äerisaire ) ; es würde ersticken. Oesterreich seinerseits würde ,
bei der Weigerung Preußens und Rußlands , Galizien behalten . Diese
Provinz , vor den Karpathen gelegen , ist eine eben so gute Grenze , wie
die Karpathen selbst.

Die beste Restauration ist nicht so viel Werth, als die schlechteste Usur¬
pation . Nur in dem Gesetz des Fortschrittes , in dem Kriegs - und Völ¬
kerrecht selbst, in den legalen Bestrebungen und den anscheinenden Noth -
wendigkeiten der Zukunft liegt die Sühne der vollzogenen politischen Un¬

gerechtigkeiten und Leiden . Die Rückkehr zu einem verschwundenen , ver¬
jährten Statusquo wäre nur ein Unglück mehr .

Die Trennung ( zwischen Rußland und Polen ) ist unmöglich , und
wenn bas polnische Vofl sich von dem System der Legalität entfernt ,
das seine Kraft rusmacht , so wird seine Kette nur um so schwerer , und
es gräbt sich selber sein Grab . Die Polen werden hundertmal eher mit
dem Zaaren aus gesetzlichem Wege , als durch Empörung fertig .

. Ich halte dafür , daß die Polen , weit entfernt , in ihren natio¬
nalistischen Ansprüchen berechtigt zu sein , von jedem Gesichtspunkte aus
zu tadeln sind , daß sie gegen das europäische uud gegen ihr eigenes In¬

ter Kutscher ) und Vieh — daß auch dem Pferd sichtlich leichter zu
Muth ward .

Meine langlebige Anverwandte , brauche ich kaum zu sagen , ging für
diesmal nicht mit Tod ab , und so sah noch eine Saison Kadettchen
und mich abermals in der Stadt beisammen . Wir kamen zusammen ,
wir waren gute Freunde , plauderten mit einander , ritten manchmal
mit einander aus , Keines aber von uns berührte je die Gartenszene .
Jedes wünschte klärlich , Jedes fürchtete ebenso augenscheinlich , eS zu
thun . Es traf sich — ich weiß selbst nicht wie ? — daß ich , wie ich
Lady Clanmer auseinandersetzte , meiner zunehmenden Praxis ununter¬
brochen obliegen mußte . Es traf sich auch — ich weiß selbst nicht
wie ? — daß , wenn ich Besuch Machte, Kadettchen mitunter nicht zu
sprechen war , und bei unserer nächsten Begegnung mit Unwohlsein
wegen meines '

Nichtempfängs sich entschuldigte . Das goldene Kettchen hing
Immer noch um ihren Hals , ob auch sein Anhängsel — ? weiß ich nicht .

Gegen Ende der Saison 1844 schied endlich meine Verwandte aus
dieser Zeitlichkeit . Im Herbst darauf traten meine Braut und ich un¬

ser neues Leben an und machten eine Hochzeitsreise auf 's Festland .
Karten wurden natürlich Laich Clanmer zügeschickt. Bei unserer Rück¬
kunft fand ich — von meiner GefchäftSsiübe im Tempel nach unserer
neuen Wohnung kn der Curzvnsträße , im Mäyfair -Mertel , geschickt —
KadettchenS Kermählungskarten .

Dem Himmel sei Dank , sie hat 's endlich überwunden , dächte ich.
Sie hatte den ältesten Sohn eines schottischen Peer 's göheirathet . Ich
kannte ihn . Ein freundlicher , rechtlicher , geräder Mann , aber mit Ver¬
stand nicht überbegäbt . Das Paar lebke in Schottland — kam kaum
je nach London . Ein Mal , nach unserer beiderseitigen Berheirathung ,
trafen wir uns , Kadettchen und ich . Ich tanzte mit ihr . Die gol¬
dene Kette wirr noch ,mr ihren Hals . Ich mag gar nicht sagen ,
wie viel ich die Nacht beim Souper trank , ohne im allermindcstrn
etwas im Kops zu spüren . Der Portwein machte so wenig Wirkung
auf mich , wie — pures Brunnenwasser . Gelegentlich , bei der Geburt

teresse handeln , wenn sie ihre Antipathie gegen das russische Volk mit so
großer Auffälligkeit zur Schau wagen , während es ihnen so leicht siele,
sich mit der liberalen Partei Rußlands zu verständigen und gemeinsam
mit ihr die Reformen zu verfolgen , deren sie gegenseitig bedürftig sind ;
wenn sie in den preußischen Kammern die Entwicklung der Freiheit hem¬
men , indem sie vergeben , daß Nichts , was in Preußen vorgehe , sie küm¬
mere , alldieweil sie keine Preußen , sondern Polen seien ; wenn sie end¬
lich in den, Streit zwischen Oesterreich und Ungarn für die Magyaren
Partei ergreifen , und in der Auslösung eines andern Staates die Wie¬
derherstellung ihres eigenen suchen.

Auch für die französische Demokratie wäre es Zeit , daß sie auf die Po¬
litik der Worte , der Farben , der Symbole , der Routine verzichtete und auf
die Politik der Ideen und der Thatsachcn einginge . Wir hätten
einen großen Schritt vorwärts gethan , wenn wir uns dazu entschließen
könnten , in Bezug auf Polen unsere Taktik und unsere Grundsätze zu
ändern .

Deutschland .
* * Karlsruhe , 13 . Sept . Im 4 . Wahldistrikt wurden

heute folgende Wahlmänner gewählt : 1 ) Hr . Reble ,
Christian , Gemeinderath ; 2) Hr . Prinz , Albert , Bier¬
brauer ; 3) Hr . Markstahler , Christian , Hofglasermeister ;
4 ) Hr . Stempf , Karl , Kaufmann ; 5) Hr . Herrmann ,
Theodor , Kaufmann ; 6 ) Hr . vr . Hauser , Professor ;
7 ) Hr . Dietz , Geh . Referendär ; 8 ) Hr . Mayer , Edu¬
ard , Ofenfabrikant .

X Karlsruhe , 12 . Sept . Seit dem Beginn der Lan «
des - Gewerbeausstellung ist die von dem Handels¬
ministerium zur Berichterstattung über dieselbe eingesetzte Kom¬
mission unausgesetzt in Tätigkeit . Sie besteht aus zwei Mit¬
gliedern des Ministeriums , den in dem Gewerbschulrath be¬
findlichen Lehrern der Polytechnischen Schule und zwei weiteren
mit den gewerblichen Verhältnissen des Landes vertrauten
Männern der technischen Wissenschaften . In ihrer Mitte be¬
finden sich dieselben Kommissäre , welche seiner Zeit den Bericht
über die Schwarzwälder Industrieausstellung zu Villingen er¬
stattet haben . Die Kommission ist ermächtigt , für die Prüfung
einzelner Spezialitäten weitere Sachverständige auch aus dem
Kreise der Industriellen beizuziehen , wo immer sie eines be -
sondern Bewaths bedarf , und hat von dieser Besugniß bereits
ausgedehnten Gebrauch gemacht . Kaufleute und Gewerbtrei «
bende , welche als Aussteller oder als Konkurrenten von Aus¬
stellern unmittelbar oder mittelbar bethciligt sind, konnten nicht
wohl in die Kommission berufen werde », wenn von deren Ar¬
beiten schon von vorn herein der Vorwurf oder auch nur der
Schein der Befangenheit und Parteilichkeit fern gehalten wer¬
den sollte . Von dem Vorstand des hiesigen Gewerbeverrins ,
der das ganze Unternehmen ins Leben gerufen hat , wurde ,
wie wir hören , zum Theil aus ähnlichen Bedenken die ihm an -
gesonnene Betheiligung an den Prüfungsarbeiten ausdrücklich
abgelehnt .

81 Karlsruhe , 13 . Sept . Die Landes - Zndustrie -
ausstellung war am letzten Mittwoch von 2103 und
gestern von 3338 Personen , im Ganzen bis zum Schluß des
gestrigen Tages von 70,874 Personen besucht .

8 * Karlsruhe , 13 . Sept . Wir kommen noch einmal
auf die Geflügelausstellung zurück . Dieselbe war
von beiläufig 11,600 Personen besucht , denen man allgemein
die Freude und Befriedigung über eine Schaustellung anfehen

eines meiner Kinder , gingen Melde - und Glückwunsch -Briefe zwischen
uns hin und her . Sie , das arme Ding , hatte keine Kinder . Jeder
August brachte uns einen Packkorb mit Haselhühnern aus Schottland ,
jede Weihnacht ging aus der Curzvnsträße ein Cabeljau -Kopf - und
Mittelstück , Austern u . s. w. an die Adresse von KadettchenS Gemahl ab .
Diese Geschenke veranlaßten auch zweimal im Jahr «inen BriefauStaufch .

Man will behaupten , alle Verheiratheten hätten ein geheimes Win -
kelchen in ihrem Herzen , durchaus nicht gerade nothwendig ein sträf¬
liches , welches sie ihren Partnern für ' s Men nimmermehr verriekhrn .
Mag sein ! Ich weiß nur , daß ich meiner Frau nie eine Silbe von
dem zwischen Kadettchen und mir Vorgegangenen anvertraute . —

„ Am 25 . d . M ., fechSundzwanzig Jahre alt , in Folge eine - Stur¬
zes vom Pferde , Eveline , die geliebte Gattin — «

Ich schrak auf , ließ die . Times " fallen . Guter Gott ! mein ar¬
mes Kadettchen also tvdt ? I Hastig sah ich mich um — meine Frau
war nicht im Ziinmer . Die Zeitung , gehörig zugefallet , wurde hur¬
tig wieder aus den Tisch gelegt , und fort ging ich nach meiner Ge -
fchäftSstube . Ich war kaum dort , so hörte ich einen großen Lärm in
dem Vorzimmer und meines Schreiber « Stimme in Nicht eben milden
Ausdrücken laut verhandelnd :

„Ihr könnt nicht hinein . Ich sag'
Euch noch einmal , Ihr dürft

nicht ! Mein Herr , Hr . Stvnhouse , will von Euresgleichen nicht ge¬
stört sein . «

Ich -schellte.

„Wer ist 'S ?«

. Irgend «ine arme Person . Sie sagt , sie müsse und wolle Sie
selbst sprechen . Ich habe ihr gedroht , ich würde die Polizei holen kaf¬
fen ; allein sie will durchaus nicht fort , und Will mir auch nicht sa¬
gen , was sie herführt . "

. Wie sieht sie denn aus ?"

, DaS ist schwer zu sagen ; doch , mein ' ich, e» ist eine Schottin . "

„Weisen ' Sie sie herein ." ( Schluß folgt . )



konnte , von der sie weitaus Das nicht erwartet hatten , was

sie vorfanden . Die Ausstellung war von den verschiedensten

Hühner - , Bitten - , Gänsen - und Taubenracen vertreten . Es

waren an 30 bis 40 Hühnerracen , 5 bis 6 Racen Enten , 3

Racen Gänse , Welschhühner , Perlhühner , Pfauen , und gegen
20 Taubenracen vorhanden . Das meiste Aufsehen erregten
die stolzen Spanier , die baßkrähenden Cochivchincsen
und Bramaputra , und eine Bastarde von Andalusier und

Cochinchina , von Or . Ludw . Bender in Weinheim , die in ihrer

Form den Dorkings sehr ähnlich war . Die Enten , engl . , weiß

und schwarz , von Anderwort in Kannstatt , der mit unermüd¬

licher Pflege Tag und Nacht die Thiere besorgte , waren das

Schönste von Enten . Zu bedauern war , daß , obwohl die

Aufstellung im Allgemeinen ein höchst angenehmes Bild dar¬

stellte , Vieles wegen zu geringer Räumlichkeit und Ueber -

fluß an Ausstellungsgegenständen nicht in das angemessene

Licht gestellt werden konnte . Spätere Ausstellungen werden

diese Fehler verbessern . Die Theilnahme an der Lotterie war

so bedeutend , daß mehr Abnehmer als Loose vorhanden waren .

Dieselbe konnte nicht mehr ausgedehnt werden , weil das aus¬

gestellte und zu kaufende Geflügel den Bedarf nicht würde ge¬
deckt haben . Ebenso verhielt es sich mit dem Markt , der so

gut ausgefallen wäre , wenn nicht die Lotterie das Meiste für

sich gebraucht hätte , daß , wenn gute prciswürdige Waare

noch übrig geblieben wäre , diese zehn statt einen Käufer ge¬

funden hätte . Es sind dies Winke , die sich die Aussteller auf

spätere Zeit merken mögen .

Baden , 12. Sept . (Mannh . I .) Die Erwartungen,
welche man von der großen Frequenz für die Pferderennen

hegte , sind nicht getäuscht worden . Der Besuch war ein sehr

zahlreicher . Unsere Fremdenliste steht jetzt bereits auf

41,000 . Nun beginnt die schöne Herbstzeit , die hier bekannt¬

lich nicht minder zauberisch ist wie der Sommer . Der Be¬

such der preußischen Herrschaften , welcher in der zweiten

Hälfte dieses Monats noch zu erwarten ist, wird dann wieder

der höhern Gesellschaft einen vermehrten Glanz geben , der

seine Rückwirkung auf die äußere Erscheinung der Gesammt -

heit nicht verfehlen kann .

H Baden , 13 . Sept . In diesem Augenblick ist man voll¬

auf beschäftigt mit Aufführung des Piedestals zu dem Mo¬

nument , welches im Lauf der nächsten Woche , am 20 . d. M . ,
dem höchstseligen Großherzog Leopold errichtet werden wird .

Gestern wurde bereits der große Würfel aufgesetzt , was trotz
der ungeheuren Gewichtsmasse , die zu handhaben war , mit

Leichtigkeit von Statten ging . Der ganze Unterbau und seine

Aufstellung , ein Werk des Werkmeisters Beizer , gereicht
demselben zu hoher Ehre . — Morgen wird der Bazar , der

zum Besten des Weiterbaues der evangelischen Kirche

dahier eröffnet worden , wieder geschloffen . Der Erfolg des

schönen Unternehmens hat alle Erwartungen weit übertroffen .
Waren schon die Liebesgaben dazu überaus reichlich geflossen ,
so fehlte es auch nicht an Käufern zu den meist geschmackvollen ,

zum Theil auch höchst werthvollen Gegenständen , unv der

Verkauf mag bis jetzt etwa 10,000 fl . ertragen haben , wozu
etwa noch 1000 bis 1500 fl. aus der noch zu veranstaltenden
Lotterie kommen dürften . Anerkennung verdient jedenfalls in

hohem Grade die Aufopferung jenes Vereins von Frauen , die

daS rühmliche Unternehmen inö Werk gesetzt und sich die lange

Zeit über , seit dem 9 . Juli , dem Verkauf unterzogen . —

Der Theaterbau schreitet rasch vorwärts und das Gebäude

steht bereits unter Dach ; es waltet wohl kein Zweifel mehr ,

daß die Bühne zu der bestimmten Zeit wird eröffnet werden

können . — Der Fremdenzufluß hat in den letzten Tagen

etwas nachgelassen , und beträgt jetzt täglich nur noch gegen
400 . Die Gesammtzahl ist bis jetzt auf 41,828 angewachsen ,
über 2200 mehr als im vorigen Jahr auf diesen Tag .

^ Konstanz , 11 . Sept . In diesem Quartal wird im

Seekreise keine Schwurgerichtssitzung gehalten werden wegen
Mangels an Stoff .

O Stuttgart , 12 . Sept . Heute Nachmittag ist Ihre

Maj . die Königin mit Ihrer König !. Hoheit der Prinzes -

sin Friedrich nach längerem Aufenthalt in Friedrichsh .ffen
wieder hieher zurückgekommen , wird jedoch auf ärztliches An -

rathen schon morgen oder übermorgen zu einer Nachkur nach
Gleisweiler in der Rheinpfalz sich begeben . Der Kronprinz
und die Kronprinzessin sind heute gleichfalls nach ihrer
Villa bei Berg zurückgekehrt , wo sie bis zum Eintritt der stren¬

ger » Witterung verweilen werden . — Der Prinz Her¬

mann von Sachsen -Weimar ist zu den preußischen Manövern

am Rhein abgereist , wohin sich außerdem an württembcrgi -

schen Offizieren noch der Oberst v. Fischer vom Generalstab
und die Rittmeister v . Breuning und v . Faber du Faur von

der Reiterei begeben haben . — Ihre Maj . die Königin
derNiederlande ist so eben , Abends 4 Uhr , hier einge -

trvffen und wird längere Zeit am väterlichen Hof verweilen .
— Es scheint immer mehr zur Gewißheit zu werden , daß der

gestrige furchtbare Brand derSchöffle ' scheu Baufadrik ,
wobei der Schaden auf 150 - bis 200,000 fl. angeschlagen
wird , böslicher Brandstiftung zuzuschreiben ist . Da dieser ent¬

setzliche Brand , dessen blutrother Schein auf viele Stunden in

der Umgegend hin am Horizont sichtbar war ( in Ludwigsburg
wurden schon Feuerspritzen und Pferde bereit gehalten ) , 8 volle

Stunden dauerte , so wurde unsere Feuerwehr , obschou sie über

800 Mann stark ist , doch so sehr in Anspruch genommen , daß

man an den Aufruf zu einer Verwehrung derselben denkt , da

man hiebei die Ueberzeugung gewinnen konnte , daß bei argen

Feuersbrünsten oder bei Drandfällen in mehreren Stadttheilen

dieselbe nicht mehr ausreichend wäre .
Die Kammer der Abgeordneten nahm heute nach

neuntägiger Unterbrechung ihre Sitzungen wieder auf . Gegen¬

stand der Berathung war der von dem Ab . Probst erstattete
Bericht der staatsrechtlichen Kommission über die Motion des

Abg . Hölder , betreffend die k. Verordnung vom 25 . Jan .

1855 über das Vereinswesen . Der Abg . Hölder stellte

nämlich den Antrag , die Kammer wolle die k. Staatsregierung
um unverweilte Zurücknahme dieser Verordnung ersuchen .

Auf Grund des Bundesbeschlusses vom 13 . Juli 1854 erlas¬

sen und von sämmtlichen damaligen Ministern kontrasignirt ,
wird die Verordnung nun von der Mehrheit der staatsrecht¬

lichen Kommission ( Probst , als Berichterstatter , Hager , Plank
und Sarwep ) als für das Land ohne die Zustimmung der

Stände nicht verbindlich erklärt , unv diese Mehrheit nimmt

nun den Antrag Hölder ' s als den ihrigen auf , während die

Minderheit der Kommission , bestehend aus den Abgg . v . Came -

rer , v. Mathes uns Schuster , die Bundesversammlung zu

Uebung der obersten Gesetzgebung für ganz Deutschland in

dieser Hinsicht für kompetent erklärt und daher den Antrag

auf Uebergang zur Tagesordnung stellt . In der Debatte

wies Minister v . Linden auf die Gefährlichkeit des Treibens

der Vereine unter Hinweisung auf die Jahre 1848 bis 1850

hin , drückte indeß seine Verwunderung darüber aus , daß nun

erst nach fast 7 Jahren daran gedacht werde , diese Verordnung
anzufechten , obschon durch Anwendung kein äußerer Anlaß

vorliege . Er gebt nicht undeutlich zu verstehen , daß er den

Grund hiefür nur darin finden könne , daß es im Interesse deS
Nationalvereins geschehe , damit dieser zu wirksameren Mitteln

schreiten könne , nachdem die bisherigen in Württemberg von

so geringem Erfolg gewesen . Die Abgg . Mitl nacht und

Wiest stellen den Antrag , die Regierung zu bitten , daß sie
das Vereinswesen im Gesetzgebungswege regele , welcher An¬

trag mit 41 gegen 35 Stimmen angenommen wird . Höl¬
der ' s Antrag als solcher ist also abgelehnt .

Stuttgart , 12. Sept . ( Zeit.) Der Volks wirkh -
schaflliche Kongreß hat den schutzzöllnerrschen Antrag
auf motivirte Tagesordnung über die Twistzollfrage mit 98

gegen 88 Stimmen angenommen . Die Berathung über die

Zuckerzölle wurde ausgesetzt . Die einheitliche Vertretung der

deutschen Industrie auf der Londoner Weltausstellung wurde
mit großer Mehrheit angenommen .

München , 12. Sept. ( Südd . Ztg .) Die Kammer der
Reichsräthehat heule ohne Diskussion und einstimmig die

beiden Strafgesetzbücher unv das Einführuagsgesetz in der von
der Slaatsregierung und der Kammer der Abgeordneten be¬

reits gutgeheißenen Fassung angenommen , so daß die Gesetz¬
bücher nunmehr zur Publikation reif sind . ES wurde be¬

schlossen , Sr . Maj . dem König durch eme Deputation den

Dank der Kammer auszusprechen und die andere Kammer zur
Betheiligung an diesem Akt einzuladen . Dies geschah sofort
und die ebenfalls versammelte Kammer der Abgeordneten be¬

auftragte ihr Direktorium , sowie die Ausschußvorstände und
Sekretäre mit ihrer Vertretung .

* München , 11 . Sept . Unter den Beschlüssen , welche
die Generalversammlung der kathol . Vereine ge¬
stern faßte , heben wir folgende als die wichtigsten aus :

I . Die katholische Generalversammlung zu München , indem sie von

den Gesinnungen , welche in allen gläubigen Katholiken Deutschlands
leben, Zeugniß ablegt , bekennt vor Allem , daß sie in dem Papste alle¬

zeit und unter allen Verhältnissen das Oberhaupt der Kirche verehrt,
dem kraft göttlicher Anordnung , ganz unabhängig von seiner weltli¬

chen Souveränetät , alle Gläubigen nebst ihren Oberhirten in Sachen
der Religion untergeben sein müssen , wenn sie zur katholischen Kirche

gehören wollen .
II . Die katholische Generalversammlung , Angesichts der Gefahren ,

welche die weltliche Herrschaft des Papstes bedrohen , bekennt , daß sie
in Allem mit jenen Grundsätzen , Ueberzeugungen und Gesinnungen
übereinstimmt , welche der hl . Vater selbst in seinen . Rundschreiben und

Allokutioncn , wie nicht minder mit höchster Einmüthigkeit der Episko¬

pat aller Länder hieriiber ausgesprochen hat ; und sie erblickt in diesen

Aussprüchen den zuverlässigsten Ausdruck der Wahrheit und die sichere

Richtschnur , an welche sich jeder Katholik zu halten hat .
III . Die katholische Generalversammlung erblickt in der Beraubung

des Kirchenstaates nicht blos ein Verbrechen gegen die Gerechtigkeit,
sondern ein spezielles Verbrechen gegen die Kirche , einen Gottesraub ;
denn der Kirchenstaat ist wesentlich Kirchengut .

IV . Die kath. Gen . - Vers . erkennt ferner in der beabsichtigten Zer¬

störung des Kirchenstaates einen Frevel gegen die Freiheit der Kirche,

gegen die höchsten Interessen der Religion , gegen die wesentlichsten

Rechte aller katholischen Völker , und gegen die Ordnung der göttlichen

Vorsehung , sowie gegen alle Grundlagen des Eigenthums .
V . Angesichts der in jüngster Zeit hervortretenden Agitationen gegen

die mit dem apostolischen Stuhl abgeschlossenen Konventionen erklärt

die kath. Generalversammlung es für ein frevelhaftes , alles Recht ver¬

letzendes , . den konfessionellen Frieden und das Wohl des deutschen
Vaterlandes gefährdendes Beginnen , den von den deutschen Reichsge¬

setzen gewährleisteten Rechtsbestand in Frage zu stellen und anzutasten .
VI . Wir halten es für eine falsche , jede Rechtssicherheit zerstörende

Doktrin , daß es in der Gewalt des Staates , sei es der Regenten , sei
es der Kammern , liege , einseitig , ohne Einwilligung der Kirche, den

Rechtsbestand der Kirche zu verändern oder aufzuheben .
VII . Wir nehmen , gestützt auf die in Deutschland geltenden Rechts¬

grundsätze , in allen deutschen Ländern für unsere Kirche und ihre Be¬

kenner alle jene Rechte und Freiheiten in Anspruch , welche die Gesetze

allen Bürgern gewähren , und protestiren gegen alle Ausnahmsgesetze ,

wodurch die allgemeine Freiheit zum Nachtheil der katholischen Reli¬

gion und Kirche beschränkt wird .
VIII . So sehr wir wünschen , daß alle Menschen zum Vollbesitz der

Wahrheit und Gnade , wie sie Christus der Herr nur in seiner wah¬

ren Kirche niedergelegt hat , gelangen möchten , so wenig wollen wir

uns in die Ordnung der kirchlichen Verhältnisse der Andersgläubigen

cinmischen , da die große religiöse Frage , welche seit 300 Jahren Deutsch¬

land bewegt , nur auf dem Wege der unbehinderten Entwicklung und

der freien Ueberzeugung gelöst werden kann .
H . Die Beschuldigung , daß die katholische Kirche und ihre recht¬

mäßige Freiheit in Deutschland die nationale Größe und Einheit , so¬
wie die bürgerliche Freiheit hindere , unh daß wir Katholiken eine der

bürgerlichen Freiheit , dem sozialen Fortschritt feindlich politische Partei
seien, bezeichnen wir als eine , sei es aus Vorurtheil und Unwissenheit ,
sei es aus böser Absicht hervorgegangene Unwahrheit .

Es bedarf weder eines besondern Scharfsinns , noch beson¬
ders tiefgehender Kenntnisse , um auf den ersten Blick das viele

Unrichtige , Schiefe und Unstatthafte , was in diesen Sätzen
liegt , zu erkennen . Wir sehen daher von einer Kritik zunächst
ab , und theilen die Beschlüsse lediglich zur Charakteristik des
in den ultramoutanen Kreisen jetzt herrschenden Geistes mit .

Frankfurt , 11 . Sept. Die „Zeit" schreibt : Das Bei¬
spiel Badens auf dem Gebiet der kirchlichen Ver¬

fassungsreform ist nicht ohne Wirkung geblieben . Es

wird uns mitgetheill , daß heute dahier eine Zusammenkunft
von Männern geistlichen und weltlichen Standes stattgehabt
hat , welche zunächst für Baden , Nassau , beide Hessen und die

Pfalz die Einführung der Synodalverfassung auf
Grund der Selbstbestimmung der Gemeinde und
der Union anzubahnen beschlossen haben . Die hier zu
diesem Zweck anwesenden Männer waren die HH . Stadt¬

pfarrer Or . Zittel aus Heidelberg , Ol-. Schröder aus Worms ,
Pfarrer Thudichum aus Rödelhetm , Pfarrer Ebert und Ober¬

postmeister Nebelthau auS Kassel , Hofkammerralh Fritze aus

Höchst , und Kirchenrath Heer aus Usingen . Ein Vertreter
der Pfalz war nicht erschienen , doch ist der Beitritt derselben
gewiß und wird man gerade in der Pfalz und in Baden zu¬
nächst thätig Vorgehen . Ein entsprechender Aufruf wird dem¬

nächst erscheinen . Wir begrüßen diesen ersten Schritt zur
Herbeiführung einer gemeinsamen Verfassung der deutschen
evangelischen Kirche mit Freuden .

x Koblenz , 12 . Sept . Gleich den niederrheinischen
Städten sendet auch unsere Stadt eine Deputation an Se .
Maj . denKönig , um dessen Bestimmung darüber einzuholen ,
welche der Ehrenbezeigungen und Feste , die ihm bei seiner und
der Königin Einzuge zugedacht sind, angenommen werden . So
weit es bestimmt ist, werben beide Majestäten am 20 . d . hier
eintreffen und bis zum 27 . in unserer Stadt verweilen . Einem
unserer großen Gasthöfe ist die telegraphische Weisung zuge¬
kommen , für den erstgenannten Tag eine Anzahl Zimmer zur
Aufnahme für drei unserer Minister und zwanzig Beamten in

Bereitschaft zu halten .
In der hiesigen Zeitung ist der schon vor einigen Jahren ge¬

machte Vorschlag wiederholt worden , daß jede mit Wald be¬

güterte Gemeinde einen ihrer besten und zum Schiffbau geeig¬
neten Stämme für die Flotte opfern möge . Es haben dem¬

gemäß bereits mehrere Gemeinden einen Eichenstamm dem

Ministerium zur Verfügung gestellt .
Es ist in öffentlichen Blättern gemeldet worden , daß der

Kriegöminifter vom nächsten Landtage abermals eine sehr be¬
deutende Nachforderung für das Militärbndget machen
werde , welche auf 9 Mill . Thlr . angegeben wurde . Die mi¬

nisteriellen Blätter widersprachen dieser Nachricht und nannten
sie eine auf die Wahlen berechnete Unwahrheit . Dagegen wird

jetzt von unterrichteter Seite aus Berlin geschrieben , daß es
mit dem zu fordernden Ertraordinarium seine vollkommene
Richtigkeit habe und daß dasselbe die genannte Summe wahr¬
scheinlich noch übersteigen werde . Es wird hinzugefügt , daß
man die Vorarbeiten zu den diesmaligen Wahlen dergestalt
beeile , daß die Urwahlen im Oktober und die Abgeordneten¬
wahlen Anfangs November statthaben würden , wonach die

Einberufung der beiden Häuser baldmöglichst folgen werde .

Bremen , 11 . Sept . ( Wes . -Z .) Heule Morgen empfing
und erwiederte Prinz Adalbert von Preußen die Besuche
der beiden Bürgermeister . Es ist die Absicht des Prinzen ,
Bremen morgen Nachmittag schon wieder zu verlassen , um
sodann mit seinem Geschwader nach der Jahde zu gehen . Wie
Augenzeugen erzählen , hat dieselbe lebhafte und freudige Be¬
grüßung , welche dem Prinz - Admiral hier zu Theil wurde , ihn
während der ganzen Fahrt gestern an jeder Station empfangen .
Ueberall zeigte die in großen Scharen am Ufer des Flusses
versammelte Menschenmenge durch Flaggen und Zurufen das
lebendige Interesse , welches die Anwohner der Weser an der
deutschen Flotte nehmen , deren Wiedererrichtung sie auf das
innigste mit der Person des Prinzen verknüpfen .

Berlin , 10 . Sept . Das „ konservative Zentral «
Wahlkomitce " hat an seine Parteigenossen eine Einladung
erlassen , am 20 . d. M . sich hier zu einer Versammlung
einzufinden , „ so zahlreich als möglich uud aus allen Ständen
und Gegenden " . Wie von hier berichtet wird , versichert die
Einladung , daß „ die neue Organisation der konservativen
Partei Preußens durch das ganze Land vollständig gelungen ,
und sich mehr als 5000 zuverlässige und treu gesinnte Männer
aus allen Ständen und Gegenden zum festen Aneinanderhal¬
ten bei der Fahne der Treue , des Rechts und der Sitte für
den bevorstehenden Wahlkampf verbunden haben . Die Kreuz -
zeitungS -Partei hat bisher noch niemals zu einem ähnlichen
Aufgebot ihres ganzen Heerbannes gegriffen . Sollten die
5000 Getreuen auch nicht vollzählig erscheinen , so liegt in
diesem Versuch eines Monstremeetings doch immerhin die leb¬
hafte Aufforderung an die liberale Partei , hinter den Gegnern
nicht an Rührigkeit zurückzubleiben . — Die Vorarbeiten zu
den Wahlen leitet , der „ N . Pr . Z . " zufolge , im Ministerium
des Innern der Geh . Regierungsrath Wulfs heim , welcher
aus dem Marineministerium in das Innere versetzt worden .
Die Urwahlen sollen gegen Ende Oktobers ( nach der Krö¬
nung ) , die Abgeordnetenwahlen zu Anfang Novembers erfol¬
gen . — Die Theilnahme Berlins für die Verstärkung der
preußischen Kriegsflotte ist fortwährend im Wachsen
begriffen . Die hiesige Loge zu den drei Weltkugeln hat 1000
Thlr . zu diesem Zweck bewilligt . In den städtischen Behör¬
den ist die entschiedenste Neigung vorhanden ( obgleich ein Be¬
schluß noch nicht vorliegt ) , die Krönungsfeier durch das Ge¬
schenk eines Kanonenboots erster Klaffe ( Preis 80,000 Thlr .)
zu verherrlichen ; auch im Schoße des Aellestenkollegiums der
Kaufmannschaft ist von mehreren Mitgliedern der Gedanke
angeregt , eine Sammlung in der Kaufmannschaft für ein Ka¬
nonenboot zu veranstalten , und wird eine deßhalb niederge¬
setzte Kommission dem Kollegium in den nächsten Tagen ihre
Vorschläge machen .

Wie « , 10 . Sept . In der heutigen Sitzung des Ab¬
geordnetenhauses stellte Or . Brinz folgende ( bereits
erwähnte ) Interpellation an das Staatsministerium :

Es wurden 56 Prüfungskommissionen kreirt, um die wissenschaftliche
Befähigung jener Männer zu untersuchen, welche an Gymnasien mit
dem Rechte der Oeffentlichkeit aus eine Lehrerstelle aspiriren . Auch wurde
angeordnet , daß solche Personen , welche bereit« das Lehreramt versehen ,
ohne die Lehramts -Prüfung abgelegt zu haben , sich nachträglich derselben



unterziehen müssen. Nichtsdestoweniger sind mehrere, dem Orden der
Gesellschaft Jesu gehörige Gymnasien , so die zu Ragus » , Linz,
Mariaschem n. a. , mit dem Rechte , staatsgiltige Zeugnisse anszustellen,
ausgestattet , ohne daß die Lehrer zur Ablegung der Prüfung verpflichtet
sind. Es ist dies eine förmliche Dispenfirung vom Gesetze, die aus¬
schließlich den Jesuiten gegenüber in Kraft tritt . So wurde erst kürzlich
die envähnte Ministerialverordnung mit aller Strenge gegen das Pia -
ristengymnasium in Kecskemet geltend gemacht , und doch hat der Pia -
ristenvrden »m Unterricht und Wissenschaft sich ungleich mehr Verdienst
als der Jesuitenorden erworben. Zudem werden den Jesuilengymnasien
Abweichungen von dem UnterrichtSplan gestattet, welche durchaus nicht
zur Förderung der Wissenschaft gereichen ; Physik und Mathematik wer¬
den vernachlässigt, und ein lateinischer TraktatuS über thierifchen Mag¬
netismus , welcher in den Jesuitengymnasien gelehrt wird , gibt ein schla¬
gendes Beispiel, aus welch niederer Stufe sich der Unterricht in den Je -
suitengymnasien befindet . Interpellant fragt daher : ob und was für
Begünstigungen der Jesuitenorden genießt , und ob das Ministerium
diese Begünstigungen aufrecht zu erhalten gedenkt , oder was es zu deren
Beseitigung für Vorkehrungen treffen wird ? (Folgen zahlreiche, durch -
gehends der Linken angehörige Unterschriften.)

Schindler und Genossen (sämmtlich Mitglieder der
Linken) richten an das Handelsministerium folgende Inter¬
pellation:

Durch ein kaiserl . Handschreibenvom 5. Nov. 1859 wurde anbesohlen,
daß es aktiven Staatsbeamten nicht gestattet werden könne,
bei der Verwaltung von Aktiengesellschaften und dergleichen
Stellen , mit denen Remunerationen und Gewinnstanthcile verbun¬
den sind , anzunehmen, und daß jene Staatsbeamten , welche solche Stel¬
len bereits bekleiden , in denselben nur so lange zu belassen sind , als der
Staatsdienst darunter nicht leidet. Da gegenwärtig die Neorganisirung
des Staats die größten Anstrengungen erfordert , so fragen die Interpel¬
lanten , ob die Regierung nicht alle in jene Kategorie gehörige Beamten
zur Niederlegung ihrer privatlichen oder ihrer staatlichen Stellung an-
halten will ?

Minister Wickenburg sagt die Beantwortung für eine
der nächsten Sitzungen zu.

Hierauf Fortsetzung der Generaldebatte über das Ge¬
meindegesetz . Dieses Gesetz will keine umfassende Rege¬
lung der Gemclndeverhältmsse bezwecken , sondern nur die
allgemeinsten Grundsätze feststellen , die Einzelbestimmungen
dagegen je nach dem lokalen Bedürfniß durch die Landtage
treffen lassen . Diese glückliche Verschmelzung der Autonomie
der einzelnen Länder mit den Rücksichten auf vie Reichseinheit
in Verbindung mit dem im Regierungsemwurf und mehr nochin der vom Ausschuß eingebrachten Vorlage festgehaltenen
Grundsätze der Selbständigkeit der Gemeinde gab der Debatte
in der heutigen Sitzung einen ziemlich friedfertigen Charakter.
Zwar wiederholten die Redner der Polen und Tschechen auch
heute wieder ihren Protest gegen dle Februarverfaffung; es
hatte dies jedoch mehr nur den Zweck , aus ihrem Eingehen auf
das Gesetz kein Präjudiz entstehen zu lassen. Die hauptsäch¬
lichste Schwierigkeit , welche das Gesetz bot , bestand in der
Frage, wie das Verhältniß des Großgrundbesitzes zu den Ge¬
meinden zu bestimmen sei . Das Gemeindegesetz vom Jahr
1849 , soweit dasselbe eingeführt ist , ordnet den Großgrund¬
besitz in den Gemeindeverband ein. Schon der Regierungs¬
entwurf hatte es jedoch unterlassen , diese Bestimmung in das
neue Gemeindegesetz als allgemein verbindlich wieder aufzu¬
nehmen , er überließ die Entscheidung dieser Frage vielmehr
den Einzellandtagen . So sehr der Ausschuß auch den Werth
dieser Unterwerfung des Großgrundbesitzes unter den Ge-
meindenerus zu schätzen gewußt hat , so hat er doch Bedenken
getragen, der Bestimmung des Regierungsentwurfes entgegen«
zutreten . Es ist dies aus Rücksicht auf die Verhältnisse
Galiziens geschehen , wo bis dahin das Gemeindegesetz nicht
Platz gegriffen und wo die feindselige Stellung , welche der
dortige Bauer gegen die Großgrundbesitzer bis dahin festge¬
halten hat , eine Bestimmung zur Zeit noch dringend wider -
räth , welche die Großgrundbesitzer in ihre« gemeindlichen Be¬
ziehungen der Majorität der Bauerngemeinde unterwirft.
Diese Behandlung der sehr heikligen Frage hat jedoch auch,
wenigstens in der gestrigen Sitzung , von Seiten des grund-
besitzenden Adels keine Anfechtung erlitten . Die Vertreter der
Aristokratie , die Barone Tinti und Dobblhof , welche
über diese Frage gesprochen, haben vielmehr den Beweis ge¬
liefert , daß sie sich als wirkliche Aristokraten fühlen ; sie haben
keine privilegirte Stellung des Adels in dieser Frage in An¬
spruch genommen . Tinti ermahnte vielmehr geradezu die
polnische Aristokratie, dem Beispiele ihrer englischen Standes -
geuoffen nachzueifern , und Dobblhof bekundete gleichfalls in
seinen Auseinandersetzungen die freieste Auffassung des Ge¬
meindeverbandes . So ist zu erwarten, daß schon die nächsten
Sitzungen die Erledigung dieses wichtigen Gesetzes bringen
werden .

Prag , 11. Sept . (Ostd . Post.) In der heutigen Stadt«
verordnetensitzung wurde dieCzechisirungallerStadt -
schulen beschlossen . Der Antrag, in jedem Stadtviertel eine
deutsche Schule zu errichten, wurde nicht angenommen . Die
deutschen Stadtverordneten legen Protest ein, verlassen den
Saal , und behalten sich vor, ihr Recht zu suchen.

Italien .
Neapel , 11. Sept. (Sch. M .) Der Bandenführer CH la¬

to » ne wurde gestern zu Castelluccio bei Sora mit 200 Mann
angegriffen und mit starken Verlusten auf das römische Gebiet
zurückgeschlagen.

Frankreich.
Z Paris , 12 . Sept. Fortwährende Stille in der Politik

wie in den Geschäften. In letzterer Beziehung laufen nament¬
lich aus dem Süden Frankreichs Klagen ein. In Air allein
haben seit nicht langer Zeit 14 Bank- und Handlungshäuser
ihre Zahlungen mit einem Passivbestand von 5Vr Millionen
eingestellt. — Man spricht neuerdings wieder von Verände¬
rungen und Versetzungen unter den Präfekten mit Rücksicht
auf die bevorstehenden Wahlen , und Hr. v. Persignp soll,
wie man wissen will, aus Biarritz Reformprojekte zur Ver¬
vollständigung des Dekrets vom 24. November mitgebracht

haben . Ich theile Ihnen diese Nachricht mit , ohne daran zu
glauben . Dagegen erfahre ich aus guter Quelle, daß der
Rücktritt des Seinepräfeklen demnächst bevvrsteht und Hr.
v. Hausmann durch den Polizeipräfekcen Hrn. v. Boitelle
ersetzt werden wird . — In Marseille sind , ohne deßhalb
französische Unterthanen geworden zu sein , seit längerer oder
kürzerer Zeit an 20,000 Italiener etablirt, deren Söhne sichdem Dienste in der italienischen Armee entziehen. Das
Turiner Kabinet hat bei der französischen Regierung Schritte
gethan , um diesem Mißbrauch steuern zu können. — Prinz
Napoleon und seine Gemahlin werden Ende dieses Mo¬
nats im Palais Royal erwartet . — Das offiziöse „Pays"
dementirt die Nachricht des „Nord" von einer Reise der
Kaiserin nach Spanien. Ebenso erklärt dieses Blatt,daß die von der Agentur Bullier gebrachte Mittheilung von
demnächstiger Anerkennung des Königreichs Italien durch
Preußen noch der Bestätigung bedarf. — Der „Mo¬
niteur" meldet , daß Msgr. Chigi , der künftige Nun¬
tius des Papstes in Paris , in Rom erwartet ist , um
seine Instruktionen zu empfangen . — Sie erinnern sichdes Ihnen mitgetheilten Prospeklus von einer Anleihe fürDon Juan von Bourbon. Sämmtliche offiziöse Blätter
warnen heute vor dieser finanziellen Operation , als jeder Ga¬
rantie entbehrend.

Paris , 13. Sept. (Frkf. Bl .) Der im heutigen „Mo¬
niteur" veröffentlichte Ausweis der französischenBank
zeigt eine Abnahme des Baarvorraths um 9 Will . , des Por-
tefcuille's um 41 ^ Mill- , des Notenumlaufs um ^ Mill .,des Staatsschatzesum 10'/« Mill . , des Contv-Corrents der
Privaten um 30 '/z Mill . , und der Vorschüsseaus Unterpfänder
um Millionen.

Paris , 13. Sept. (Sch. M.) Der „Moniteur" ver¬
sichert in seinem Bulletin , daß der Bau von Kriegsschif¬
fen und die Seerüstungen sich innerhalb der Grenzen des
regelmäßigen Budgets halten .

Großbritannien.
London , 8. Sept. (Allg. Z.) Die Nachricht ist, nament¬

lich in Italien, verbreitet worden, daß Mazzini von einem
Schlaganfall betroffen worden sei. Sein Gesundheitszustand
ist vor einiger Zeit allerdings bedenklich gewesen , doch beruhtdie erwähnte Angabe auf einem Jrrthum. Verläßlichen Mit¬
theilungen aus Hastings zufolge ist Mazzini nahezu wieder¬
hergestellt. Er befindet sich gegenwärtig in einem Badeorte
der englischen Südküste , in Gesellschaft Karl Blind's , des
Parlamentsmitglieds James Sransfelo und ihrer Familien.
Auch Ledru - Rvllin weilt in ihrer Nähe. Wie verlautet, fan¬den dort mehrfache Besprechungen statt.

Rußland und Polen .
Warschau , 9. Sept. Der neue Statthalter von Polen ,General Lambert , besuchte den bekanntlich sehr national

gesinnten Erzbischof Fialkowski , und bat ihn bei dieser
Gelegenheit , seinen Einfluß als katholischer Oberhirt des
Königreichs dahin zu verwenden , daß die römisch-katholische
Geistlichkeit sich nicht nur der bisher zum öfter» vorgekommenen Aufreizungen enthalten , sondern in Gemäßheit ihres Be
rufes als Diener der Kirche, welche die Liebe und den Frieden
verkündige, zur Beruhigung des Landes nach Kräften bei¬
tragen möchte . Dieses Ersuchen soll der Erzbischof indeß aus
dem Grunde abgelehnt haben , weil , wenn er und die Geist¬
lichkeit den nationalen Kundgebungen enlgegenlräten, dies nur
den Haß gegen die Geistlichkeit selbst wach rufen und für die
Kirche die nachtheiligsten Folgen haben würde. Darf man
weiteren MittheilungeN Glauben schenken , so soll der Statt¬
halter hierauf dem Erzbischof die Bemerkung gemacht haben,
daß er nach dem milden Sinne Sr . Maj. des Kaisers hiehcrals Bote gekommen sei ; daß er aber , wenn ihm nicht mit
gleichem Sinne entgegengekoiümeu würde , seinen Abschied aus
Vieser Stellung nachsuchen und der Kaiser gezwungen sein
werde, die bereits für diesen Fall bestimmte Person nach Po¬
len zu senden, welche mit Strenge Das erreichen werde , was
er mit Liebe und mit Nachsicht zu erlangen sich bemühe. .

Charakteristisch für die Stimmung in Warschau ist , daß in
den Kirchen und an andern Orten Aufrufe an das Volk
vertheilt werden , in denen man unter Anderm liest : „Schon
entfällt dem Zaar (vom Kaiser oder König ist gar nicht mehrdie Rede) die goldene Mütze vom Haupte, und noch wagt er
seine blutbefleckten Hände nach Polen auözustrecken, und uns
durch feine Sendlinge um Ruhe und Frieden bitten zu lassen.Der schwarze Vogel krächzt schon über unserm Haupte, lüstern
nach neuen Opfern"

, — und zum Schluß : „Lieber möge uns
in unserer Freiheit ein Grabeshügel bedecken, als daß wir das
Erstehen unserer Republik ( lireer pospolits , allerdings in da¬
maliger polnischer Bedeutung aufzusaffcn) abgeben sollten ."
Diese Aufrufe sind in aller Welt Händen, und man staunt
allgemein , daß die Behörden , welche sie kennen müssen , sichdem gegenüber passiv verhalten .

Von der polnischen Grenze, 8. Sept. In unserer
Nachbarstadt Kalisch haben gestern arge Szenen stattge
funden . Nachdem im Lauf der letzten Woche Pasquille voll
der gröbsten Schmähungen gegen die Russen und sogar zahl
reiche gedruckte Plakate ähnlichen Inhalts im Publikum ver¬
breitet waren , erschien plötzlich vom geheimen Vehmgericht der
gemessenste Befehl : am gestrigen Tage , dem Jahrestage der
Kaiserkrönung , an keiner Festlichkeit Theil zu nehmen und
Abends kein Fenster zu erleuchten. Die Polen kamen diesem
Befehl , wie immer, pünktlich nach ; aber die Beamten , sowie
deutsche und jüdische Familien , glaubten doch verpflichtet zusein, der Aufforderung der Behörden nachzukommen und ihreWohnungen zu erleuchten. Aber alsbald sammelten sich
zahlreiche Volkshaufen , welche nicht nur die erleuchteten Fen¬
ster zertrümmerten , sondern auch in die Wohnungen selbst
drangen und hier argen Unfug verübten . Von der Haupt¬
wache kam Anfangs eine geringe Abtheilung Militär herbei ,
die aber mit Steinwürfen und Knütteln empfangen und miß¬
handelt wurde . Jetzt rückten stärkere Militärmaffen an,

die dergestalt erbittert waren, daß sie das Vergeltungsrechtin ausgedehntester Weise übten, und Diejenigen, die sichnicht schnell genug entfernen konnten , übel zurichteten, wobei
natürlich auch Unschuldige schlecht wegkamen. Sodann wur¬den massenhafte Verhaftungen vvrgenvmmen ; Viele sind jedochheute früh schon wieder entlassen worden . An solche» Vor¬
gängen , die sich häufig wiederholen, sind die Behörden gewis¬
sermaßen selbst Schuld, denn durch ihr bisheriges , rein passivesVerhalten allen Verhöhnungen und Beschimpfungen gegenüberhaben sie begreiflicher Weise in den heißblütigen, längst aufge¬
regten Polen den Glauben erweckt, die Russen wagten es nicht
mehr , gegen die Polen ernstlich vvrzugehen. Singt man
doch seit einiger Zeit überall in den Kirchen ein Lied an die
hl. Jungfrau , worin diese gebeten wird , das Land endlich vonden „moskvwitischen Mördern und Tyrannen" zu befreien .Wird Lambert seine Langmuth noch länger fortsetzen?

Amerika.
Neu -Bork , 31 . Aug. Des Obersten Tyler Niederlagein Summersville in Westvirginien bestätigt sich. Nach einer

Depesche vom General Cor aus Goully Bridge vom 29. Aug.wurden uns 15 Mann gelödtet und 40 verwundet . Ein großerTheil des 7 . Ohioregiments ist versprengt . Die Univnistenverließen Harper'S Ferry in großer Zahl. In Teras räum¬ten sie Fort Staunton und steckten es in Brand . Der Post¬dienst nach West-Kentucky und Tennessee River ist eingestellt.Der Kriegssekretär läßt keine Telegramme - mehr südltch vonKentucky gehen.
Hr. Russell , der Timeskorrespondent , dem man seineSchilderungen über die Schlacht bei Bulls Run sehr übel ge¬nommen hat , stellt den Univnisten ein günstiges Prognostik»»,wenn sie ihren Offizieren Zeit lassen , das Heer zu organisiren,Gemeine und Höhere heranzubilden . Dem Süden aber pro¬phezeit er wenig Gutes, wenn er sich beifallen lassen sollte, dieOffensive zu ergreifen .
Wie es mit der Preßfreiheit im amerikanischen Nordengegenwärtig bestellt ist, mag folgende Zusammenstellung zei¬gen : Am 12. August wurde der „Demokrat" in Maine vomPöbel gelyncht, seine Pressen zerschlagen . Vier Tage früherwar dem „DemokratieStandard " zu Concord dasselbe pas-sirt. Am 16. Aug. „Journal of Commerce"

, „Daily News",„Day Book " und „Fremans Journal" in Neu-Aork, der„Eagle" in Brooklyn und der „Easton ArguS " verwarnt.Am selbigen Tag die Druckerei des „Sentinel" in Pennsyl-vanien zerstört. Am 19. Aug. der Herausgeber des „Demo¬krat" in Maffachuffets getheert und gefedert ; die Druckereides „Jefferson" ebendaselbst verwüstet. Letzteres Schicksalereilte am 22. den „Stark County Demokrat " in Ohio. Am22 . wurde der „ Christian Observer" in Philadelphia unter¬drückt und den vier obengenannten Neu-Aorker Journalen derPostdebit entzogen. Am 24. die Druckerei des „Farmer " inConnecticut vom Pöbel zerstört und der „True American" inNeujersey bis auf Weiteres suspendirt.

Vermischte Nachrichte».— Nürnberg , 10. Sept . (Fr . K .) Gestern ist die Statue desGroßherzogs Leopold von Baden , für Baden - Baden bestimmt ,als vollendeter Erzguß aus der Erzgießerci der Gebrüder Lenz und Heroldt(Firma Bnrgschmitt) dahin abgegangen.
— Altenburg , 9- Sept . (D . A . Z .) Die Zeichnung für diedeutsche Flotte nimmt hier einen immer günstigeren Verlauf ; so hatz . B . der Minister v. Braun 100 Thlr . gezeichnet.
* Wir haben bereits gestern einige charakteristische Aeußerungen ausden Verhandlungen der Generalversammlung der kathol . Ver¬eine zu München mitgelheilt , und glauben , denselben noch eineweitere beifügen zu müssen. Kreuser aus Köln sagt (nach der, Südd . Ztg . ") u . A. : „ Man hat zwei Dinge dem Volke weiß ge¬macht : Aufklärung und freie Wissenschaft. Was ist Ausklärung ?Leere Luft, ein Wort ohne Sinn . Ich habe noch keinen ausgezeichne¬ten Kopf gefunden, der aufgeklärt wäre ; das sind leere Namen ; ebensoetwa wie der Name : Mramontane , bei dem mir immer einfällt , wiedie Ochjen am Berge stehen , die Ochsen sind CiSmontane (Bravo ) .. . . Das Kennzeichen eines wahren Philisters aber ist , ein aufge¬klärter Pinsel zu sein . Freie Wissenschaft ! Was ist das ? Außer derkirchlichen Wahrheit ist nichts frei. Was gebunden ist , ist das frei ?— Ist die Philosophie nicht an die Gesetze des Denkens gebunden ?Die Geschichte nicht an die geschehenen Thatsachen? Wie kann eseine freie Wissenschaft geben ! Man hat eben gesagt , BayernZsei ein

altkatholisches Land ; ich bitte Euch , ihr Altbayern , laßt Euch durchden Spott der Dickköpfigkeit nicht die neue Aufklärung ausdringen . -
— Da hört freilich Alles auf . Was aber soll man dazu sagen , daßder Mann , der diese trivialen und bodenlosen Abgeschmacktheiten auS-
sprach, ein Prosessor ist ?

Für die Wittwe des verunglücktenBahnwartS Joh . Wehrstein au -Muggensturm sind (laut Karlsruher Zeitung Nr . 215) bei uns einge¬gangen : 113 fl. 31 kr. Seitdem weiter: Bon C. 1 fl . ; von G. R . B .1 fl. 45 kr . Zusammen 116 fl. 16 kr.
Zu weiterer Annahme von Gaben sind wir gern bereit.Karlsruhe , den 13 . September 1861.

Erpedition der Karlsruher Zeitung .

Für die deutsche Flotte (Ausruf Karlsruher Zeitung Nr . 212 )sino laut Nr . 215 bei uns eingegangm 66 fl. Seitdem weiter : BonA . E . H. 2 fl . ; von den Schülern des Karlsruher LhceumS 63 fl. 26 kr.Zusammen 131 fl. 26 kr.
Zu weiterer Annahme von Beitragen sind wir gern bereit.Karlsruhe , den 13. September 1861.

Erpedition der Karlsruher Zeitung .

Verantwortlicher Redakteur:
vr . I . Herrn. Krornlrin .

Groß herzogliches Hoftheater .Sonntag , 15. Sept. 3. Quartal . Mit allgemein aufge¬hobenem Abonnement. Do« Jua « ; große Oper m 2 Akte«,von Mozart.
(



Z .b .228 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Vom Samstag den 14 . d . Mts . an und bis

zum Schluffe der Industrie - und Gewerbe- Ausstellung
finden täglich folgende Ertrafahrten auf der großh.
Eisenbahn statt :

I . Don Heidelberg nach Karlsruher
Abfahrt von Heidelberg um 7 2» Uhr Morgens ,
Ankunft in Karlsruhe „ 9 ^ „
Rückfahrt von Karlsruhe . 4 ' ° „ Abends,
Ankunft in Heidelberg „ 5 ^ „ „

I ». Don Kehl nach Karlsruher
Abfahrt von Kehl um 6 20 Uhr Morgens ,
Ankunft in Karlsruhe „ 9 „ „
Rückfahrt von Karlsruhe , 6 ^ „ Abends,
Ankunft in Kehl „ 9 ^ „

Auf fammtlichen dazwischen liegenden Stationen
werden die Züge zum Aufnehmen und Abfetzen der
Reisenden anhalten . Die Abfahrtszeiten auf diesen
Starionen sind aus den an den Bahnhöfen angeschla¬
genen Bekanntmachungen zu ersehen .

Karlsruhe , den 12. September 1881.
Direktion der großist Verkehrsanstalten .

B . V . d . D>. :
E b e r l i n .

Kratt .

Z .b .226 . Karlsru .he .

Bekanntmachung.
Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß , daß aus

Anlaß der in der Stadt Heidelberg stattfintzenden Fest¬
lichkeiten auch am Samstag den 14. und Montag
den lv . d . M . Retourbillete mit ermäßigtenTaren
von den in dem öffentlich an den Stationen angeschla¬
genen Tarife aufgesührten Stationen nach Heidel¬
berg ausgegeben werden.

Karlsruhe , den 11 . September 1861 .
Direktion der großh. Verkehrsanstalten.

B. V. d . D . :
E b e r l i n .

Kratt .

Z .b.278. Karlsruhe .

Rheinischer Eisenbahn-Verband .
Vom IS . d . Mts . an findet in dem Verbands -

Güterverkehr die Beförderung von Stahl in Wagen¬
ladungen »ach dem Spezialtarif 2 und von Spiritus
und Wagenschmiere nach der Tarifsklasfe ll . statt.

Karlsruhe , den 12 . September 1861.
Im Namen

der Verwaltungen des Rheinischen Eisenbahn -
Verbandes :

Die Direktion der großh . Verkehrs-Anstalten .
B . V . d . D . :

E b e r l i n .
_ Kratt .

Z .b.275 . Karlsruhe .
Bekanntmachung .

Vom 13. d . M . an findet im innern Verkehr der
großh . Staatseisenbahn die Beförderung von Stadl
rn Wagenladungen nach dem Tarifsatz der Wa -
genladungsklasse und von Wagenschmiere
nach jenem der I>. Klasse statt ; was hiermit zur öffent¬
lichen Kenntniß gebracht wird.

Karlsruhe , den 12 . September 1861 .
Direktion der großh . Verkehrs-Anstalten.

B . V . d . D . :
Eberlin .

Kratt .

„MM ".
Obige Shakespeare'

sche Dramen , und zwar „Hamlet"

in englischer Sprache , „Otkeilo" in der deutschen Ueber -
fetzung von V o ß , wird der Unterzeichnete im Laufe
nächsterWoche mimisch -deklamatorisch vorzutragen
die Ehre haben . Die Subskriptionsliste besagt das
Nähere ._ _ C . Nedden .

Z.b .274 . Karlsruhe .

Bk xx ^ e xx xn
im großen Saale .

Montag de » XL . September
findet noch eine große Vorstellung aus
der neuen Magie der zauberhaften Ge¬

schwindigkeit
von

statt . Anfang 7 Ahr . _

Z .b .267 . Karlsruhe .

Z .b .271 . Karlsruhe .

Äpothekergehilse -Oesuch.
Einem gut empfohlenen gewandten Phar¬

mazeuten , der der französischenund wo mög¬
lich auch der englischen Sprache mächtig ist, weisen wrr
eine Stelle auf 1 . Oktober d. I . unter annehmbaren
Bedingungen nach.

Gebender Ao ^t in Karlsruhe .

Müller. Z .b.288 . Dur lach .
Zwei erfahrene , mit

guten Zengniffen versehene Müller
finden gegen guten Lohn dauernde
Beschäftigung in - er Cichorien -
sabrik von Gedr . Wtäert LL Weyher
in Dnrtach .

b .169 . Nr . 9766 . Karlsruhe .

ohnhansversteige -
rung .

Der Erbvertheilung wegen wird aus der Verlassen-
fchaftsmasfe der verstorbenen Wittwe des Schuhma -
chermeisters Christof Kissel , Christiane , geborne
Seith von hier, das zweistöckige Wohnhaus mit Sei¬
ten - und Querban in der Rüppurrerthorstraße Nr . 1
dahier , neben Forstamtsdiener Herrmann und Kübler
Haug 's Wittwe, im Anschlagzu . . . . 1600 fl.
am

Montag den 30 . d. M . ,
Nachmittags 2 Uhr ,

auf dem Geschäftszimmer des Assistenten Laumann ,
Stadtamtsrevisorat Zimmer Nr . 3, woselbst auch die
SteigerungSbedingungcn eingesehen werden können,
öffentlich versteigert und zugeschlagen , wenn ein den
Bctheiligten annehmbares Gebot erfolgt.

Karlsruhe , den 7. September 1861 .
Großh . bad. Stadtamts -Revisorat .

I . A . d. A . :
O . Langer .

vckt. Laumann ,
Assistent .

Badische Landes - Zudu -

strie- Ausstelllmg .

Durch die Gnade Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs wurde
uns huldvollft gestattet , daß die Landes -Industrre -Ausstellung nunmehr bis
einschließlich 25 . September d. I . dem Publikum zum Besuche offen steht.

Karlsruhe , den 11 . September 1861.
Die Ausstellungs-Kommission.

I . N . Spreng.
Z .166. Einladung znm Abonnement

auf die

Volkszeitung für Süddeutschland.
Redakteur : vr . E . Pickford.

Mit einer von vr . I . G . Molitor revigirten Wochenbeilage :
Die Schule , Blätter für Reform des Unterrichtswesens .
Vierteljahrspreis bei allen Posten ( ohne die Zustellgebühr ) : 1 fl. 30 kr.

Z .b .230 . Leipzig Bekanntmachung
Jen Anfang der Leidiger Michaeiismefle betr.

Die diesjährige Leipziger Michaelismesse beginnt am
Lv. September

und endigt mit dem
vv . Dbdvber . , ^

Jedoch ist zum Auspacken und Einpacken der Waaren die Eröffnung der Meßlvkale in den Häusern rn der

Woche vor der Böttcherwoche und in der Woche nach der Zahlwoche gestattet. ,
Das Auspackenund Auslegen in den Buden und an den Ständen ist erst vom Donnerstage ln der Vor¬

woche, also vom 26 . September an , gestattet.
Leipzig , am 10 . September 1861 .

Der llath der Stadt Leipzig .
I »r . Koch . Schl - rßner .

Z .b .292 . Karlsruhe .

Anzeige und Empfehlung .
Unterzeichneter erlaubt sich ergebenst anzuzeigen , daß in seiner Fabrik Fruchtwaagen in

jeder Größe, als auch Waagen zum Wägen von Vieh gefertigt werden , und macht derselbe auf eme Kombina¬

tion beider Arten von Waagen , welche er für die allgemeine badische LandeS-Jndustrie -Ausstellung geliefert, be¬

sonders aufmerksam. Derselbe glaubt eine solche Waage namentlich den verchrlichen Gememderathen sur

Frucht- und Viehmärkte, sowie den geehrten Herren Gutsbesitzern empfehlen zu können.
Preis einer Viehwaage von 2S Ctnr . Tragkraft mit eisernem Gitter . . 160 fl.

mit hölzernem Gitter . . ISO fl .
mit besonderer Vorrichtung zum Wiegen des Getreides 40 fl . mehr.

Gleichzeitig bringt derselbe seine sonstigen Decimal -Brnckenwaagen von 1 — 60 Ctnr . , befahrbare
Centesimal Br . W . von 100 — 1000 Ctnr. und endlich Comptoir - (Tisch -) Waage « von 2 — 80 Pfd.
Tragkraft in empfehlendeErinnerung . . , . . , ^ ,

AIS Beweis für die Güte und Preiswürdigkeit seiner Fabrikate möge dienen, daß schon seit vielen Jahren
eine wohllöblicheMaterialverwaltung der großh. bad. Verkchrsanstalten ihren Bedarf an Waagen aus seiner

Fabrik bezogen und wiederholt ihre Zufriedenheit mit den abgelieferten Waaren bezeugt hat .
Franz Nuppert ,

. Nachfolger von L . Dävtze r ._
Z b ^3 StanÄ -er Leöensverstcherungsbankf. D. in Gotha

am 1. September 1861 .
. . . 23,402 Pers.
. . . 38,402,800 Thlr .Versicherte . . . .

Versicherungssumme . . . . . . . . .
Hiervon neuer Zugang seit 1 . Januar :

Versicherte . . . . . . . . . . .
Versicherungssumme . . . . . . . .

Einnahme an Prämien und Zinsen seit 1 . Januar .
Ausgabe für 343 Sterbefälle . . .
Verzinsliche Ausleihungen . . . . . . .
Bankfonds . . . . . . . . . . . .
Dividende für 1861 , aus 1856 stammend , . . .

Versicherungenwerden vermittelt durch
Bernhard Schweiz in GarlSrrche ,
I . F . Kiefer in Buchen ,
Rentbeamter G . A . Braun in Constanz ,
F. L. Huber in Donaueschingen ,
Stist .- Eekret. Lav . Siefert in Freiburg i . Br «,
Louis Spitzer in Heidelberg ,
Geistl. Verwalt . Ludwig Kern in Lahr ,

947 Pers.
1,724,100 Thlr .
1,125,000 „

545,600 „
10,250,000 „
10,530,000 „
32 Prozent.

Rabus Stoll in Mannheim ,
Heinr . Helfrich in Mosbach a. N .,
I . A . Schaible in Offenburg ,
Rohresk-Dorholz in Pforzheim ,
Buchhändler H . Zimmermann in Waldshut ,
Friede . Louis Kissel in Weiuheim ,
Heinr . May in Wertheim .

Z .a .78ü . Rastatt .

Soumisfiorrs -Ankün- igung.
Wegen Vergebung der Arbeiten zur Herstellung eines bombensicher » Wagenhauies und eineS ^

Artillerie-

Werkstättengebäudes wird von Seite der k. k. Geniedirektion der Bundesfestung Rastatt am 16 . September
1861 eine öffentliche Soumisstonsverhandlung abgehalten werden.

Die auszusichrenden Herstellungen sind laut Voranschlag berechnet mit :
Bombensicheres Artilleriewerkstätten- Zusammen .

WagenhauS .
fl . kr.

An Erd - und Maurerarbeiten . 40,943 19
„ Sieinhauerarbciten . 1,1SS 33
» Pflastcrarbeiten . — —

Zimmermannsarbeiten . 3,722 39
» Schreinerarbeiten
„ Schlosserarbeiten . . . .
„ Schnnedarbeiten . . . .
„ Drahtstrickerarbeiten . . .
„ Glaserarbeiken .

. „ Anstreicherarbeiten . . . .
„ Blechnerarbeiten . .
„ Ziegeldeckerarbeiten . . . .
„ Gußwaarenarbeiten . . . .
„ Asphaltardeilen .

für Herstellung eines Brunnens .
„ , „ Schmiedeherdes

479 —
184 30
669 21

1 41
354 57
129 59

3,084 -
200 —

Gebäude,
fl. kr .

3,189 29
27 42

120 —
1,269 39

161 42
230 —

81 57
37 55
74 54

403 11
72 -

873 —

fl. kr
44,132 48

1,133 15
120 —

4,992 18
640 42
414 30
669 21

1 41
416 54
167 54

74 54
403 11

72 -
3,084 -

200 -
873 —

Zusammen 50L24 59 6,521 29 57,446 28
Die unzureichenden schriftlichen und gesiegelten Soümisfionen haben auf Prozent Abzug oder Zuschuß

ans die Verdienstsummezu lauten , und können entweder für die ganze Herstellung oder für einzelne Arbeitsgat¬
tungen das Angebot enthalten .

Der Geniedirektion noch unbekannte Offerlsteller haben ihren Soumissionen ortsvbrigkeitliche BermögenS-

und Leumundszeugnissebeizuschließen.
Die für diese Verhandlung aufgestellten Bedingungen , sowie die Voranschläge und Pläne sind von heute

an in der k. k. Geniedirektions -Kanzlei ( Schloßgcbäude) einzusehen, allwo auch die Soumissioncn den 16. Sep¬
tember 1861 bis 10 Uhr Vonnittags einzureichenfind.

Rastatt , den 26. August 1861 .
K. k. Geniedirektion.

Baron Testa , Major .

K v n st' a n z .

mpfehlnng.
Bon den bewährten englischen , innen verzinnten

Papin ' schen Kochtöpfen unterhalte ich stets ein
großes Lager und empfehle solche zu ganz bedeutend
ermäßigten Preisen .

Karl Delisle in Konstanz .
Z .b .240. Nr . 1371 . Emmendingen .

Architekt -Gesuch .
Zur Leitung des Kirchenbaues in Köndringen wird

ein tüchtiger Architekt als Bauführer gesucht . Hierauf
Refleklirende belieben sich innerhalb 14 Ta¬
ge n an die Unterzeichnete Stelle unter Vorlage von
Zengniffen zu wenden.

Emmendingen , den 11 . September 1861 .
Großh . Bezirksbau -Jnspektion .

Z .a .842 . Mannheim .

Liegenschafts - Verstei¬
gerung .

In Folge richterlicherVerfügung wird
Donnerstag den 26 . September l . I .,

Nachmittags 3 Uhr ,
in hiesiger GemeinderaihSkanzlei das zur Gantmasse
des Bäckermeisters Josef Kaufmann hier gehörige
Haus ttit . 8 . 4 . Nr . 10 öffentlich zu Eigenthmn ver¬
steigert und dabei der Zuschlag ertheilt , wenn der
Schätzungswerth von 7300 fl . oder mehr geboten wird .

Das Versteigerungsobjekt besteht in :
einem zweistöckigen Vorderhause mit gewölb¬

tem Keller ,
einem zweiundeinhalbstöckigcn Seitenflügel

mit gewölbter Backstube , einem Ouerschopfen.
Mannheim , den 24. August 1861.

Der Vollstreckungsbeamte:
Schultheis .

Z .b .217 . Nr . 1511 . Heidelberg .

Odenwälder Eisenbahnbau.
Die Lieferung von ca. 800 Zentner Rührer Schmiede¬

kohlen wird
Montag den 16 . d. M .,

Vormittags II Uhr,
im Soumissionswege vergeben.

Die Angebotesind frankirt und geeignet überschrieben
anher einzusenden.

Die Bedingungen liegen zur Einsicht auf .
Heidelberg, den 1() . September 1861 .

Eisenbahnbau ^Malerialverwaltung .
H . Philipp .

A .b .286 . Nr . 1662 . Meßkirch .

Hofguts -Verpachtung
Unserer Einladung vom 2 . d . M . zur

Erpachtung des 615 Morgen großen SchlvßguteS zu
Werenwag, großh. bad. Bezirksamts Meßkirch, fügen
wir nachträglich bei , daß die Pachtzeit mit dem 1 . Juni
1862 beginnt , und daß dem Pächter ein Inventar an
Vieh, Schiff und Geschirr, im Anschläge von 3589 fl . ,
gegen Bezahlung in 3 gleichen Zielern , 1. Juni 1863,
1864 und 1865 , übergeben wird .

Meßkirch , den 11 . September 1861 .
Fürst ! , fürstenberg. Rentamt .

Z .b,258 . Hohenthengen , Amts Waldshut .
Akkord -Begebung .

Die Herstellung einer neuen Kapelle zu Stetten Miri¬
am 2 3 . September , Nachmittags 1 Uhr , auf
dem Rathhause zu Stetten im Abstriche versteigert,
bestehend in

Grabenarbeit , im Anschlag zu . 22 fl . 58 kr .
Maurerarbeit , - - - . 3076 fl. 36 kr .
Steinhauerarbeit , im - - . 1494 fl . — kr .
Zimmerarbeit , im - - . 999 fl. 16 kr .
Schreinerarbeit , im - - . 391 fl. 43 kr.
Schlosserarbeit, - - - . 399 fl . 16 kr .
Blechnerarbeit, - - - . 487 fl . 24 kr .
Tüncherarbeit , - - - . 179 fl . 33 kr .
Glaferarbeit , - - - . 339 fl. 45 kr.
Bildhauerarbert , - - . - . 9 fl . — kr.

Zusammen 7399 fl . 31 kr .
Hiezu werden tüchtige Bauhandwerker mit dem An¬

fügen eingeladen , daß Plan und Kostenüberschlagje¬
derzeit beim Stiftungsvorstand eingesehen werden
können.

Hohenthengen, Amts Waldshut ,
den 1 . September 1861.

Der Stiftungsvorstand :
Dörler , Pfarrverweser .

vckt. Amann .
Z .b .261 . Nr . 8498 . Freiburg . ( Aufforde¬

rung und Fahndung .) Heute wurde in einem
hiesigen Privathause eine silberneAnkeruhr mit 2 Gold -
reischen ringsum , einem Sekundenzeiger mit eigenem
Zifferblatt und gravirter Rückseite , entwendet. An
der Uhr war ein schwarzes Bändchen. Des Diebstahls
verdächtig ist der Maler Theodor Schmoll von Als¬
berg (Königr . Württemberg ) . Derselbe wird aufgefor¬
dert , sich binnen 14 Tagen dahier zu stellen ,
ansonst nach dem Ergebniß der Untersuchung das Er¬
kenntnis gefällt würde.

Zugleich bitten wir um Fahndung auf Theodor
Schmoll und Einlieferung desselben nn Betretungs¬
falle.

Frriburg , den 10. September 1861 .
Großh . bad. Stadtamts - Gericht.

M a l l e b r c i n .
vckt . Mayer .

Z .a .267 . Nr . 2607 . Haslach . ( Bedingter
Zahlbefehl .)

In Sachen des EngelwirthS Moritz
Räpple in Fischerbach gegen den
flüchtigen Georg Räpple von da,

Forderung von 1448 fl. 10 kr.
für Schadloshaltung aus über¬
nommener Bürgschaft und aus
Weinkauf.

.Beschluß .
Der Beklagte wird angewiesen, entweder dm Kläger

zu befriedigen, «der, wenn er die gerichtliche Verhand¬
lung der Sache verlangen will, dieses binnen 8
Tagen zu erklären , widrigenfalls aus klägerisches
Anrufen die Forderung für zugestanden erklärt werden

. widrigenfalls l
gungen und Erkenntnisse mit der gleichen Wirkung ,
wie tvenn sie chm eröffnet wären , nur an der Gerichts¬
tafel angeschlagenwürden .

Haslach, den 21. August 1861 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Bodemüllrr .
vckt. Erbacher.

Druck und Verlag d< r G . Braun ' schen Hofbuchdruckerei . (Mit einer Beilage : Verzeichniß der Gewinnst « aus
d«r Lotterie für Geflügelzucht.)
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